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Amtliche Erlasse.
Oberamt Nagold.

Nagold.
Die OrtsVorstehcr werden hiemit ver¬
anlaßt, nachstehende Vorschriften in Be¬
treff der Vorsicht gegen die der Wuth
verdächtigen Hunde und Füchse zur öf¬
fentlichen Kenntniß zu bringen, bezie¬
hungsweise sich sklbst darnach zu achten:
1) Jeder Hundeigenthümcr ist verpflich¬

tet, auf die Kennzeichen der Wuth
Acht zu geben, und wenn er Merk¬
male der Wuth an seinem Hunde

^entdeckt , so soll er, bei großer Strafe
^ ^seinen Hund, ohne für sich Kuren

vorznnehmen, sogleich dem Klcemci-
ster übergeben, oder sonst todt ma¬
chen, auch der Obrigkeit es unver¬
züglich anzeigen. Der Ortsvorsteher
hat hierüber unverwcilt an das
Oberamt zu berichten.

2) Die der Wuth verdächtigen Thiere
sollen, wenn sie ohne Gefahr cin-
gefangen und verwahrt werden kön¬
nen, nicht sogleich getödtet, sondern
eingesperrt und bis zur Herstellung
der vollständigen Gewißheit über die
Muth beobachtet, auch ein von ei¬
nem solchen Thiere gebissenes ande¬
res Thier, ehe man diese Gewißheit
erlangt hat, nicht vernichtet werden.

3) Entspringt ein der Wuth verdäch¬
tiger Hund, oder läßt sich ein sol¬
cher erblicken, so sollen hievon die
benachbarten Ortschaften durch Rei¬
tende benachrichtigt werden, um zu
dem Empfange des Hundes gerüstet
zu seyn, Kinder sollen in die Häu¬
ser gesprochen und das Vieh einge¬
sperrt werden.

4) Ferner soll, wenn ein von Polizei¬
wegen eingesperrtes Thier während
der Einsperrung unter Anzeigen
stirbt, welche einigen Verdacht der
Wuth erregen, desgleichen, wenn
ein der Wuth verdächtiges Thier,
das nicht eingefangen werden konnte,
todt beigcbracht wird, ohne volle
Gewißheit daß es wcher einen Men¬
schen, noch ein anderes Thier ver¬
letzt habe, in Bciseyn des Ober¬
amtsarztes, oder bei dessen Verhin¬
derung in Gegenwart eines sach¬
kundigen Wund- oder Thierarztes
von dem Klccmeister der Leichnam
geöffnet, werden. Die dicßfallsige
Anordnung liegt zwar in der Regel!
in der Befugnis und der Verpflich- !
tung des Oberamts, wenn jedoch
die Entfernung des Obcramtssihes
bedeutend, und der baldige Eintritt
der Fäulnis zu befürchten ist, so
liegt dies dem Ortsvorstande, un¬
ter alsbaldiger Benachrichtigung des
Oberamts, ob.

5) Der Punkt 2 findet auch auf die
der Wuth verdächtigen Füchse An¬
wendung, in welcher Hinsicht übri¬
gens auf die Verordnung vom 25.
Januar 1829 Reg.Bl. S . 40 ver¬
wiesen wird.
Den 3. April 1841.

K. Oberamt,
' Schubart , A.V.

„ < Oberamt Horb.
, , Horb.

Unter Beziehung auf die Ministerial-
Verfügung vom 17. v. M.; betreffend
die Aufnahme von Zöglingen in die mit
dem Waisenhause Weingarten verbun¬
dene RettungsAnstalt für verwahrloste

Kinder (Reg.Bl. S . 124) werden die
gemeinsch. Acmter, welche Kinder zur
Aufnahme in jene Anstalt vorzuschlagen
haben, aufgcfordert, ihre dießfallsigen
Vorschläge, für jedes Kind abge¬
sondert , gen an in der Form und
mit den vorgeschriebe nen Nach-'
Weisungen und Belegen , späte¬
stens bis  12 . d. Mts . an die Unter¬
zeichnete Stelle zur weitern Beförderung
einzusenden.

Den 1. April 1841.
K. Oberamt,

A.V. Wiebbekink.

^ Horb.
(Bitte um Beitrage für die

durch Hagel beschädigten
Einwohner von Dautmer-
gen, Oberamts Rottweil.)

Die Markung dieser Gemeinde ist im
letzten Sommer 2 mal in ihrem gan¬
zen Umfang durch Hagel stark betroffen
worden, so daß der Schaden in Geld
berechnet die Summe von— 13,800fl.
beträgt, und sich die vielen Unbemittel¬
ten von 618 Einwohnern dieses Orts
nun in großer Noth befinden, so daß
sie ohne fremde Unterstützung sich nicht
fortzubringcn im Stande sind.

Indem die Unterzeichneten auf Bit¬
ten der Gemeindevorsteher von Daut-
mergen diesen Nothstand der gedachten
Gemeinde zur öffentlichen Kenntniß
bringen, erbieten sie sich zugleich, Bei¬
träge für die Beschädigten in Empfang
zu nehmen und zu befördern.

Den 29. März 1841.
Gemeinsch. Oberamt,

Dekan Obcramtsverweser
Holl . Wiebbekink.
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H u h e n b a ch,
Gerichtsbezirks Frcudenstadt.

fLieaenschafr5 -Verkauf .^
Aus der Erbsmasse der kürzlich gestor¬
benen Wittwe dev Michael Faißt , We¬
ber von hier , wird

Montag den 12 . April d . I.
Vormittags 9 Uhr

auf dem hiesigen Rathhaus unter wai¬
sengerichtlicher Leitung im öffentlichen
Aufstrcich verkauft:

die Hälfte von einem Wohnhaus
und

ungefähr 3 Morgen 2 Viertel Mie¬
fen und Accker zunächst dem
Haus gelegen.

Zu dieser Verkaufsverhandlung wer¬
den die Liebhaber unter dem Anfügen
Ungeladen , daß die Kanfsbeeingungen
bei dem hiesigen Schnltheißenamt täglich
eingesehen werden können und auswär¬
tige Liebhaber mit obrigkeitlichen Ver¬
mögenszeugnissen versehen seyn müssen,
wenn sie zur Steigerung zugelassen
werden wollen.

Den 31 . März 1841.
K . Gerichtsnotariat Freudenstadt

und
Waisengericht zu Huzenbach.

Vät . Gerichtsnotar
Müller.

Re ich e nb ach,
Gerichtsbezirks Freudenstadt.

(Schulden -Liqmdatton .)
Oberamtsgerichtlich beauftragt , die
SchuldenLiquidation des kürzlich ge¬
storbenen Christoph Martin Träg , ge¬
wesenen Bürgers und Schlossers von
hier , in Verbindung mit einem Ver-
gleichsVersuch vorzunehmen , haben die
Unterzeichneten Stellen hiezu

Mittwoch den 28 . April d. I.
bestimmt . Es werden nun alle dieje-
jenigen , welche aus irgend einem Rechts¬
grunde Ansprüche an Träg zu machen
haben , aufgcfordert , solche an obigem
Tage

Morgens 8 Uhr
auf dem Gerichtszimmer in Reichenbach
entweder in Person oder durch einen
Bevollmächtigten , oder auch , im Falle
kein Anstand vorliegt , durch schriftlichen
Rezeß geltend zu machen und ihre et¬
waigen Vorzugsrechte auszuführen.

Nichterschcinende , aber aus den
Akten bekannie Gläubiger werden bei
einem Vergleiche und den zu fassenden
Beschlüssen als den Gläubigern ihrer
Gattung beitretend angenommen ; solche
hingegen , welche ihre Forderungen gar
nicht einklagen , in einer der nächsten
OberamtsgerichtSSihungen nach der
SchuldenLiquidation von der Masse
ausgeschlossen werden.

Den 31 . März 1841.
K . Gerichtsnotariat Frcudenstadt

Müller.
und Gemcinderath

zu Reichenbach.

M ö hin g e n.

(Schulden -Sache .^
Aus Veranlassung einer — bei Michael
Teufel , Schuster dahier und Bürger
in Unterjettingen , in Folge Liegenschafts-
Verkaufs gemeinderathlich zu treffenden
Schulden -Verweisung , werden dessen
Gläubiger hiermit aufgefordert , ihre
Ansprüche binnen 15 Tagen bei dem
Gemeinderath dahier anzumelden und
nachzuweisen , widrigenfalls die unbe¬
kannt bleibenden Forderungen unbe¬
rücksichtigt bleiben würden.

Den 31 . März 1841.
Der Gemeinderath.

Pfrondorf,
Oberamts Nagold.

(Langholz -Verkaufs
Die Gemeinde wird aus ihren Com-
munwaldungen

50 Stämme

Langholz , bestehend in Forchen und
Rothtannen , aufrecht , im Wege des
öffentlichen Aufstreichs gegen baare Be¬
zahlung verkaufen , und hat zu dieser
Verhandlung

den 13 . April d . I.
anberaumt , an welchem Tage sich die
Kaufslustige

Morgens 10 Uhr
auf dem Rathhaus in Pfrondorf ein¬
finden wollen , wo sie die näheren Be¬
dingungen vernehmen können . Es wird
noch besonders bemerkt , daß die Roth¬
tannen ohne Fuhrwerk an die Nagold
gebracht werden können.

Um Veröffentlichung dieses Verkaufs

ersucht man die Wohllöbliche Orts-
Vorstände höflichst.

Am 1. April 1841.
Schulthcißenamt , Nestle.

H o ch d o r f,
Oberamts Horb.

(FloßholzVerkauf .^
Die Gemeinde Hochdorf wird aus ih¬
rem Commmunwald „ in der Mark"

60 Stämme Floßhol;
im Wege der öffentlichen Versteigerung
gegen baare Bezahlung verkaufen und
ist hiezu

Montag der 19 . April 1841
anberaumt , es werden Liebhaber ein¬
geladen , an obigem Tage

Vormittags 10 Uhr
in der Mark sich zu versammeln , wo
vor Beginn der Verhandlung die nä¬
heren Bedingungen publicirt werden.
Die Herren Ortovorsteher werden um
Veröffentlichung gebeten.

Den 3 . April 1841.
Aus Auftrag,

des Gemeinderaths,
Schultheiß Braun.

Dorf Alten staig.

(Abstreichs - 'Akkord.)
In die hiesige Schulstube sollen Sub-
sellien gefertigt , wie auch eine Abände¬
rung des Katheders vorgenommen wer¬
den , und beträgt der ganze Ueberschlag

51 Gulden.
Tüchtige Schreinermcister werden

eingeladen , sich am
Freitag den 23 . April d. I.

Nachmittags 1 Uhr
auf hiesigem Rathhaus einfinden , wo
zuvor die näheren Bedingungen vorqe-
lesen werden.

Den 2 . April 1841.
Schultheißenamt,

Theure r.

O b e r th a l h eim,
Oberamts Nagold.

(Gew auszuleihen .)
Bei dem Unterzeichneten liegen
176 fl. Stiftspflcggcld gegen ge¬
setzliche Versicherung und 5 Pro¬

zent Verzinsung zum Ausleihen parat.
Den 26 . März 1841.

Stiftspfleger Steimle.
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Horb.
(Vieh -Verkauf .)

Am Mittwoch den 14 . April l . I.
Vormittags 10 Uhr

wird aus der hiesigen SpitalOekonomie
Folgendes verkauft:

10 Stuck 3/4  und 1 /̂2  Jahre alte
Rinder,

1 neumclkende Kuh und
1 6 Jahre alter fetter Farre,

wozu die Liebhaber cinlabet
HospitalVerwaltung.

Den 1. April 1841 .

Außcramtliche Gegenstände.
W i l d b e r g.

Zwei noch ganz gute und wo hl er¬
haltene  Claricorde kauft

Stadtpfarrcr Haldeuwang.
Den 2 . April 1841.

Nagold.
(Bierwagele feil.)

Ein noch in ganz gutem Zustand be¬
findliches ' Bierwagele steht zu verkau¬
fen . Wo ? sagt die Redaktion.

Freuden stad  t.
fBleiche -Empfehluiig .fl

Ich übernehme auch dieses Jahr wieder
Leinwand auf die anerkannt gute Blei¬
che in Nürtingen und empfehle mich
zu zahlreichen Aufträgen.

Den 3 . April 1841.
Kaufmann Baiten mann.

F r e u d e n st a d t.

(Bleich - Empfehlung .)
Aus Veranlassung mache ich hiedurch
bekannt , daß ich immer noch die Spedition
für die alt bekannte Bleiche in Dießen
wie früher besorge und bitte um zahl¬
reichen Zuspruch.

Den 27 . März 1841.
Pflugwirth Lieb.

Calw.

(Uracher Bleiche .)
Auf die rühmlichst bekannte Bleiche in
Urach übernehme ich die Besorgung von

roher Leinwand , Faden und Garn , und
empfehle mich zu recht vielen Aufträ¬
gen bestens.

Den 23 Mär ; 1841.
Carl Ferdinand Kaiser.

Nagold.
(Bleich - Empfehlung .)

Auf die als vorzüglich anerkannte Blau-
beurcr Bleiche  besorge ich nun
daS Einsammeln von BleichGcgcnstän-
dcn,  was ich hicmit anzeige und mich
zu zahlreichem Zuspruch empfehle.

Den 24 . Marz 1841.
I . C- Pfleiderer.

Nagold.
(Bleich - Empfehlung .)

Zur Besorgung von Blcich -Gcgenstän-
den auf die bekannte UlmerBlciche
empfiehlt sich

I . C . Pfleiderer.
Den 24 . Marz 1841.

F r e u d e n st a d t.

(Blclch - Empfehlung .)
Ich habe für dieses Jahr die Spedition
auf die Bleiche in Dießen wiederum
übernommen und bitte um zahlreichen
Zuspruch.

Den 25 . März 1841.
Kaufmann Pulver m ülle r.

D 0 r n st e t t e n.
Da mit dem Eintritt des Mai an der
hiesigen „ Realklasse " ein neuer Cursus
beginnt , so werden diejenigen , welche
uns ihre Kinder zur Bildung anver-
traucn wollen , gebeten , solche im Lauf
des April anzumelden , um das Nöthige
bei Zeiten besorgen zu können . Zu¬
gleich wird bemerkt , daß auch für
Schnlamtszöglinge hier eine sehr gute
Gelegenheit zur Vorbereitung und Aus¬
bildung sich darbietet , und bereits solche
von 4 Jünglingen benutzt wird.

Die Herrn OrtsVorsteher werden
höflich ersucht , dieß denen , welche ihre
Kinder in eine auswärtige Bildungs-
Anstalt geben wollen,  gefälligst mitzu-
theilen.

Den 29 . März 1841.
Stadtpfarrer

Haist.

Königl . Sachs , conf. Lebensver-
sicherungsGcftllschast zu Leipzig.

Mit dem Schluß des Jahres 1840
zählte die 1831 errichtete Anstalt 2856
Mitglieder , versichert mit 6,289,150
Gulden und ihre Cafsenüberschüsse sam¬
melten sich auf

641,170 Gulden
an , nachdem sic überhaupt 620,800
Gulden an die Erben verstorbener Mit¬
glieder be -ahlte , den lebenden Thcilha-
bern 74,867 Gulden als Gewinn ver¬
gütete und auch im laufenden Jahre, , ,

Vo Dividende
austheilte . Diese schönen Resultate find
Folge einer sorgsamen , vom Magistrat
zu Leipzig und von Gesellschaftsmitglie¬
dern controllirten Verwaltung und ih¬
rer erprobten tüchtigen innern Einrich¬
tung , die unter Anderem jedes auf
Lebenszeit versicherte Mitglied als einen
Geschäftstheilhaber anerkennt , dem allein
der Nutzen des Geschäfts ungeschmälert
zukommt.

Anträge werden täglich von unten¬
genannter Agentur angenommen und
ohne alle Kosten prompt vermittelt.

Agentur Nagold,
F . W . Bischer.

Nagold.
Die Herren Abonnenten des Amts - und
Jntcuigenzblattes welche noch mit jähr¬
lichem und halbjährlichem Abonnement
im Rückstand sind , werden höflichst er¬
sucht , dasselbe gef . zu entrichten , indem
solche nicht langer nachgeführt werden
können.

Die Redaktion.

Nagold.
Schon vor Jahren und mehreremal
habe ich ausgeschrieben , daß ich keine
Quittung anerkennen werde , wenn solche
nicht von mir , meiner Frau oder mei¬
nen ausgestellten Faktors unterschrieben
ist , ich wiederhole dieß mit dem Bemer¬
ken , daß in AnstandsFaüen alle Rech¬
nungen die nicht besagte Unterschriften
haben , bezahlt werden müßen.

F . W . Bischer.
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Nagold.
Wer reingeputzten Tannensaamen zu
verkaufen hat , kann solchen längstens
innerhalb 14 Tagen noch anbringcn
daS Pfund zu 4 /̂2  kr . bei

Schwanenwirth Günther.

Emmingen,
Oberamts Nagold.

(Farren -Verkauf .)
Der Unterzeichnete ver¬
kauft 2 zum Diensttaug¬
liche Farren . Einer 3^
Jahre alt , SckweizcrRace,

und eruer 1 /̂r Jahre alt , Gclbblasse.
Am 3. April 1841.

Jakob Renz.

A l t e n st a i g.
Ein zweispänniger brauchbarer Hinter¬
wagen , noch in gutem Zustand , ist seil
um billigen Preis bei

Schmidmeister Hoch.
Den 3. April 1841.

Alten staig.
(Lehrlings -Gesuch .)

Der Unterzeichnete wünscht einen jungen
wohlerzogenen Menschen , welcher die
Saifensiederei gründlich erlernen möchte,
unter annehmbaren Bedingungen in
die Lehre aufzunehmen.

Den 3. April 1841.
Johs . Kaltenbach  junior,

Saifensieder.

O b e r i f l i n g e n,
Oberamts Freudenstadt.

(Verkauf von Früchten , Fut¬
ter , Holz u. s. w.)

Am Mittwoch den 14 . April werden
im Pfarrhause dahier verkauft werden:

18 Scheffel Dinkel,
9 — Gerste,

10 — Haber,
200 Simri Erdbirnen,

30 —40 Centner Heu und Oehmd,
100 —150 Stück Stroh,

12 Klafter Holz,
30 Pfund Hanf.

Den 28 . März 1841.

Mon Hardter Hof,
Oberamts Nagold.

sLangholzVerkauf .)
Die Hofbauren vom Monhardter Hof
werden am

Ostermontag den 12 . April d. I.
Vormittags 10 Uhr

im Wirthshaus daselbst
170 Stämme Langholz

vom 40ger aufwärts , im öffentlichen
Aufstreich verkaufen , und werden die
Kaufsliebhaber mit dem Bemerken ein¬
geladen , daß die nähern Bedingungen
vor dem Verkauf bekannt gemacht
werden.

Die Ortsvorsteher werden gehor-
samst gebeten , dieses ihren Amtsunter¬
gebenen bekannt machen zu lassen.

Den 5 . April 1841.
Im Namen aller,

Anwalt Rentschler.

Dcm edlen Gerstensaft geweiht.

(Die Halbe zu  3 kr .)

Regst du, 0 Quell die frischen Glieder,
Erwacht aus Fasses Dunkelheit,
Und schäumst im goldnen Glanze wieder
In deiner frühern Herrlichkeit?
Kommst du, erquickend uns zu grüßen,
Die Qual des Durstes zu versüßen.
Hinabzuflößen Gram und Leid?

Ja dich in Fülle zu empfahen
Braut man dich hier und allerwärts,
Es strömt mit deiner Wogen Nahen
Der Gerstensaft entlang dem Herz;
Dieß fühlt mein rascheres Bewegen
Wenn du mit deinem reichen Segen
Entlockest da und dort den Scherz.

Und wo sich hin das Ohr mag neigen,
Zum Bier -Palast , zur Kneip empor,
Es weicht allüberall das Schweigen,
Und frohes Jauchzen schallt hervor.
Die Geister , die dem Quell entfliehen,
Sic steigen auf in Melodien,
Und schallen aus dem Herz ins Ohr.

So mußte sich das Herz erquicken,
So klang 's damals im frohen Saal,
Als Gambrinus mit Liebesblickcn

Betrachtete des Bieres Strahl.
Beim Triller froher Nachtigallen,
Da hörte man die Gläser schallen,
Der Mund verschloß des Bierstoffs Strahl.

Wir blicken noch nicht nach dem Grabe,

So lang das Bier im Glase schäumt,
Und weihen alle unsre Habe

Dem Gerstensaft , der Sorgen räumt.



Laßt uns die Grillen all vergessen,
Nur tapfer trinken, wacker essen,
Weil so sich's froh durch's Leben träumt.

Und wenn er kommt, den Durst zu stillen,
Der Knochenmann, mit Sense an,
Dann laßt den Becher schäumend füllen,
Stoßt mit ihm auf die Wand'rung an.
Laßt Gambrinus noch einmal leben,
Sein Bier zum Scheiden Kraft euch geben,
Rust laut: hoch leb der brave Mann.

Wer Ohren hat zu hören, der höre.

Jemand, der täglich nur für 2 kr. Branntwein oder
dergleichen trinkt (bei vielen reicht das Doppelte nicht!),
vertrinkt doch monatlich1 fl., jährlich 12 fl., in 30 Jah¬
ren 360 fl. (Zinsen ä 210 fl.) Summa 630 fl.
Demnach >oo Braniuw.Trink. in 30 2 - 63 ,ooo fl.

looo - » in 3o 2- 630.000 fl.
,00,000 « - IN ZO 2 - 63,000 .000 fl.

looo .ooli - - in 3o 2 - 630 .000,ooo fl.
Diese Summen werden dem Hausstand entzogen, ja

es treten noch hinzu die ungeheuren Unkosten für Gefäng¬
nisse, Waisenhäuser, Armen- und Krankenhäuser und Ir¬
renanstaltenu. s. w.

Diese Summen für das Wohl der einzelnen Familien
erhalten; welche reichlichere Zinsen würden sic tragen! Wie
würde häuslicher Friede, glückliche Ehe, Kinderzucht und
bürgerliche Wohlfahrt und Gottesfurcht zurückkchren—
wie würde die himmelschreiende Sonntags-Entheiligung
aufhören — wenn endlich dieser heillosen Verpestung kräf¬
tig begegnet würde! Wenn beachtet würde der Rath
Spruch. Sal . 23, v. 20. 21. : Sey nicht unter den Säu¬
fern und Schlemmern: denn die Säufer und Schlemmer
verarmen und ein Schläfer muß zerrissene Kleider tragen.
Und nach1. Cor. 6, v. 10  werden die Trun¬
kenbolde das Reich Gottes nicht ererben.

Der geheimnißvoll-thattge Nachbar.

Ein alter Freund meiner Familie schrieb mir im Jahre
1838, daß seit dem Tode seiner Gattin ihm der Aufent¬
halt in der Provinz unleidlich sey; er müsse durchaus Pa¬
ris wieder sehen, um es nie wieder zu verlassen, und er¬
suche mich daher, ihm recht in meiner Nähe eine Wohnung

zu miethen, die ihn und seine Tochter anständig aufneh¬men könne.
Die Sitzung der Kammern ging zu Ende, und die

Deputirten eilten nach allen Richtungen hin, ihrer Heimath
und ihren Beschäftigungen zu. Der Dcputirte meines De¬
partements, den ich zuweilen sah, verließ eine Wohnung,
welche mir den Anforderungen meines Freundes Latour
zu genügen schien, und ich beeilte mich, dieselbe für ihn
in Beschlag zu nehmen. Unmittelbar nach Eingang mei¬
ner Benachrichtigung, daß Alles zu seinem Empfange be¬
reit sey, hatte mein alter Freund sich auf den Weg be¬
geben, und, als ich mich eines Morgens überzeugen wollte,
ob die Einrichtung der Zimmer nach meinem Wunsche be¬
endigt sey, fand ich schon Herrn Latour vor, der, in der
Nacht mit seiner Tochter angekommen, sich von der Er¬
müdung der langen Reise auöruhete.

Um die Reisenden nicht zu stören, fand ich mich erst
zu Mittag in der Wohnung meines Freundes wieder ein.

Im Begriff, bei meinem Landsmann zu klingeln, öff¬
nete sich die kleine Thür eines, an die seinigen stoßenden
Zimmers, aus der em junger Mann , von ausgezeichneter
Haltung und Toilette, trat , mit frischer, voller Stimme
eine Opernarie trillernd. Immer habe ich eine große
Hochachtung für Künstler gehegt; ich trat daher auf die
Seite, um den jungen Mann vorübergehen zu lassen, denn
es war »»bezweifelt ein Künstler, wie man schon an der
Vorsicht, und zugleich Leichtigkeit, bemerken konnte, mit
der er die Violine trug, welche, nach der glänzenden, reich
verzierten Schachtel zu schließen, jedenfalls ein kostbares
Instrument seyn mußte. Mit einem anmuthigen Gruß er¬
widerte der Künstler, die Treppe hinabsteigend, meine
Artigkeit.

Ich fand die Reisenden, vom Schlaf erwacht, meiner
mit dem Frühstück harrend. Lange unterhielt mich mein
alter Freund (ich nenne ihn so, weil ich noch sehr jung
bin, während Latour fünfzig Jahre zählt,) lange, sageich,
unterhielt mich mein alter Freund von seiner verstorbenen
Gattin, ihrem Leiden und ihrem Tode.

Der edle Mann gefiel sich in diesen traurigen Erin¬
nerungen, in diesem immerwährenden Zurückkehren zu ei¬
ner trostlosen Vergangenheit.

„Sehen Sie, mein lieber Eugen," hob er endlich an:
„Da habe ich nun 30,000 Franken Rente, — ohne zu
wissen, was ich damit aufangen soll: in meinen Jahren
Wittwer ! sagen Sie , ist es nicht wirklich eine traurige
Verlegenheit? Die Träume meiner Jugend sind fern, ach!
konnte man mir die Freuden und den Kummer jener Zeit
wievergeben! Ich habe die Provinz, in der ich mich zu
Tode langweilte, verlassen, und die Freunde, welche mein
Reichthum mir erwarb, sind nicht des Geldes werth, das
sie mich kosten: als meine gute Frau noch lebte, waren
wir doch wenigstens zwei, um unser Geld mit Anstand
auszugebcn! Meine Freuden sind mit ihr gestorben; denn
sicher sind es die Frauen, welche unS das wahre Glück zu
bereiten wissen. Ich bin Egoist geworden, Eugen, und
da meine Tochter sich durchaus nicht verheirathen will,



um mich von meinen lästigen Renten zu befreien , so müs¬
sen Sie uns schon lehren , wie anstandigcrwcise ein Greis
mit seiner Tochter jährlich 30,000 Kranken ausgeben kann.
Aber , da fällt mir ein, " rief er aus , „ verzeih mir Gott,
Sie haben ja meine Tochter noch nicht umarme !"

Und in der Thai betrachtete ich sie seit einer Stunde,
ohne es zu wagen ; sie war so reizend , so strahlend von
Jugend und Beschämung , weil ich sie im Rachtkle >de über¬
rascht , und der Vater ihre Entfernnng nicht erlaubt hatte,
meinend : „ Ihr seyd ja so gut , wie Bruder und Schwe¬
ster ." Gewiß sind die Pariserinnen reizende Frauen ; ihre
natürliche Blässe , der köstlich beschattete Zirkel , welcher
ihre Augen umgicbt , die Freiheit des Blickes , das Lächeln
welches man nur bei ihnen findet , der angeborne Takt für
Alles , was anmuthig , elegant und kokett ist , sind nur zu
verführerische Gaben , hinreichend , manchen Kopf zu ver¬
drehen . Aber , ein junges Mädchen aus dem Süden , mit
den frischen und schönen Farben , den vouenderen Formen,
den großen schwarzen Augen voll Feuer , mit einem Worte:
eine junge südliche Schöne von achtzehn Jahren , wie Ag¬
nes Latour , ist entzückend ; und wunderbar , ich , der ich
jede Pariserin umarmt haben wurde , wagte eS nicht bei
Agnes , obgleich sie mir , um den Vater gefällig zu seyn,
beinahe die Wange darrcichte . Nach und nach wurden
wir dreister und , beim Dessert schon gute Freunde , hatten
beim Kaffee das vertrauliche „ Du " unserer glücklichen Kin¬
derzeit bereits sein volles Recht wieder eingenommen . Den
Beschwerden der Reise zum Trotz , schloß der erste Tag
mit dem Theater ; man gab „ die S -umme von Portici ."
Mein Freund Latour war ein leidenschaftlicher Musiklicb-
habcr , und seine Tochter , mindestens für die Provinz , eine
ausgezeichnete Pianistin . Ueberfchwemmt von diesen Strö¬
men der Harmonie , trunken von Gesängen , kehren wir
heim ; im Begriff , mich zu empfehlen , höre ich hinter mir
eine bekannte Stimme eine Arie aus der „ Stummen " tril¬
lern , und erblicke , mich umwendend , den jungen Mann,
welcher so eben mit seiner Violinschachtel nach Hause kommt.
Meine Hochachtung für ihn wachst unglaublich ; er fingt
aus der Stummen ; er kehrt mit uns zugleich zurück ! es
ist sicher , er kommt aus der Oper ; es ist bestimmt , er ist
ein Künstler dieses ersten Orchesters der Welt . Dießmal
war die Reihe , zur Seite zu treten , an ihm . Als recht¬
schaffene Leute aus der Provinz , die gewöhnt find , ihre
Nachbarn zu grüßen , verneigte sich Latour und seine Toch¬
ter gegen den Künstler , welcher , mit einer reizenden Höf¬
lichkeit , sich die Erlaubniß erbat , sein vom Winde ausgc-
blasenes Wachslicht an dem ihrigen wieder anzünden zu
dürfen . Das heißt so viel , als eine halbe Bekanntschaft
gemacht haben . Wahrend dieser Zeit hatte ich Gelegen¬
heit , den jungen Mann etwas naher zu betrachten . Er
war höchstens fünf und zwanzig Jahre alt , von schöner,
regelmäßiger Gestalt , mit einem etwas melancholischen An¬
fluge ; sein Blick , wenigstens schien es mir so, verfehlte zu¬
weilen seinen Hauptzweck , um sich verstohlen auf Agnes
zu heften , und ich schwöre , daß er Grund dazu hatte.
Ein leichtes , aber sichtbares Zittern seiner Hand , die ein

zierlicher Handschuh bedeckte , machte das Licht flackern und
verzögerte um so mehr die Operation , als Agnes die an¬
dere Kerze hielt , nur von Zeit zu Zeit die Augen auf¬
schlagend , um nicht zu oft den Blicken des Künstlers zu
begegnen . Es schien in allem dem eine magnetische Ver¬
wandschaft vorzuherrschen , welche zu wcitläuftigen psycho¬
logischen Betrachtungen hatte Anlaß geben können . End¬
lich brannte das Wachslicht des Violiuschachtelträgers , der
nun seinen Nachbarn in so gewählten Ausdrücken dankte,
daß der Mann von gutem Ton nicht zu verkeimen war.

Als ich am andern Morgen zum Frühstück bei mei¬
ner neuen Familie erschien , war natürlich die Oper und
die Beziehung , in welcher der Musiker sich mit ihr be¬
fände , der Hauptgegenstand des Gespräches , und wie man
sich auch über den Ursprung und die Verhältnisse des jun¬
gen Mannes den Kopf zerbrach , Vater und Tochter fan¬
den ihn liebenswürdig und ich opponirte nur aus dem
Grunde , aus , welchem junge Leute cs nun einmal im All¬
gemeinen nicht wohl leiden mögen , wenn in ihrer Gegen¬
wart Andere von Frauen gelobt werden.

Wahrend der nächsten vierzehn Tage , die meine
Freunde und ich dem Besuche der unzähligen Merkwürdig¬
keiten der Hauptstadt widmeten , begegneten wir wenigstens
zwanzigmal , Morgens und Abends , entweder auf der Trep¬
pe . oder in der Thür , oder auf der Straße nuferem jun¬
gen Mann , stctS sehr elegant , beinahe stutzerhaft gekleidet,
jederzeit , nur mit Ausnahme des Sonntags , mir der ge¬
treuen Violinschachtel unter dem Arme . Sah man ihn so,
so kam man maschinenmäßig , ihm entgegen , man grüßte
ihn , man sprach von Musik , Politik , Theater , und überall
erwiederte er mit einer gewissen Ueberlegenheit . Es war
ein vollendeter junger Mann . Der unglücklichste Mensch
würde ich geworden seyn , hätte ich es mir cinfallen lassen,
Agnes zu lieben ; indeß war gerade zu dieser Zeit mein
Herz besser als je und für lange Zeit beschäftigt . Man
mußte sich endlich von diesen Spa,iergängen und ermüden¬
den Vergnügungen erholen , außerdem waren wir im Sep¬
tember , und bei dem häufigen Regen wird Paris eine sehr
häßliche Stadt ; um so leichter entschloß sich mein Freund
Latour , die Abende einer ganzen Woche zu Hause zuzu¬
bringen . Der Nachbar erschien pünktlich um acht Uhr,
musicirte mit der Tochter , war ein Licberalcr mit dein
Vater , oder spielte Violine . Das Instrument war weder
schön noch gut und das Gehäuse offenbar das Beste daran.
Als gut erzogener Besucher zog er sich beschcidenerwcise
pünktlich um 10 Uhr zurück , wohl wissend , daß man in
der Provinz früh die Ruhe suche ; ich blieb dann wohl
noch ein Stündchen , um die immer neuen und immer wach¬
senden Verdienste des Nachbars lang und breit loben zu
hören . Erschien ich dann des Morgens , um mich zu er¬
kundigen , wie mein Freund geschlafen , so klagte mir La¬
tour sehr oft , daß jede Nacht ein sonderbares und stets
wiederkehrendes Geräusch zur Seite seines Bettes ihn störe.
Agnes obgleich sie nicht auf der Seite schlief , mithin nichts
von dem Geräusche hören konnte , beschwerte sich ebenfalls
über Schlaflosigkeit , und , nach den trüben Augen und der
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(Schluß folgt .)

Bunterlei.

(Napoleons Ge dächtniß .) E . de las Cafes
führt in seinem , ,Io » rns1 elrit s boräe äe 1s Lelle -konlc ^^
folgende zwei Beweise von Napoleons außerordentlichem
Gedächtnisse an : „ Eines Tages diktirte er mir einen ziem¬
lich langen Abschnitt über das Direktorium . Er erörterte
darin alle Gründe , die für oder gegen die Regierung von
Personen geltend gemacht werden könnten . Dieser Abschnitt
wurde dreimal abgeschrieben , bis die Fassung endlich ftst-
stand . Zwei Monate nachher forderte er die Abschrift
von mir . Ich hatte sie verlegt ; nach langem vergeblichem
Suchen mußte ich ihm endlich erklären , daß ich sie nicht
finden könne ., , „ Sehen Sie sich hin und schreiben Sie,"
sagte er zu mir . .Später fand ich die verlornen Bogen
wieder . Nur einige Ausdrücke waren verschieden , aber
der Plan , der Gedankengang und sogar die einzelnen Wen¬
dungen stimmten überein . Eines Tages , als er allein in
einem Zimmer gespeist hatte , kam er zu uns , setzte sich an
unseren Tisch und fragte uns nach dem Gegenstände un¬
serer Unterhaltung . Es wurde ihm gesagt , daß wir von
der Entdeckung des Glases und seinem Gebrauche bei den
Alten gesprochen hatten , und daß diese und jene Ansicht
aufgestellt worden sey. „ Sie irren sich, " sagte er und
gab uns einen ins Einzelne eingehenden Abriß der Ge¬
schichte des Glases . „ Uebrigens " setzte er hinzu , „ muß
das in der englischen Enciklopädie stehen , die wir kürzlich
erhalten haben ." Ich holte den Band und las den Ar¬
tikel . Alle seine Anführungen waren richtig , und als wir
ihm unser Erstaunen bezeugten , sagte er , er habe das ge¬
lesen , als er noch ArtillerieLieutenant gewesen.

> Der merkwürdigste Taubstumme in Europa , der noch
! am Leben , ist gewiß der herzoglich nassauische Hofrath
^ Hugo Freiherr von Schütz , der am 30 . Juli 1760 gebo-
> ren wurde . Er ist der Sohn des Geheimraths Benedikt
^ von Schütz , der mit einer Frau 22 Kinder zeugte . Als
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er nach Wien kam , erweckte ( 1737 ) seine ungewöhnliche
Schönheit und die Lebhaftigkeit seines Geistes allgemeine
Theilnahme , welche selbst der Kaiser Joseph II . theilte.
Im Jahre 1818 unternahm er mit seinem ebenfalls taub¬
stummen Bruder , den er persönlich unterrichtet hatte , oh¬
ne alle andere Begleitung , eine Reise durch Oesterreich,
Baiern , Böhmen und Sachsen . Jetzt lebt en in Heidel¬
berg.

Verschiedene s.

(Ein Charlatan .) Vor einigen Wochen kam ein Mann,
der kaum mehr gehen konnte , in einem WirihShause einer kleinen
französischen Stadt an . Kaum haue er sich zu Beite begeben,
als sein Uebel zunahm , so daß er nach zwei Tagen weder Arme
noch Beine bewegen , noch sprechen konnte. Der Wirth befand
sich in großer Verlegenheit . Da erschien eines Sonntags ein
Marktschreier vor dem Wirthshause . Er saß in einem kleinen
rotben Wagen ; seine Pferde trugen goldgestickte Decken ; Trom-
petcngeschmeiter verkündete ein Elixir , dem alle Uebel weichen müß¬
ten. Der Wirth hatte dies kaum gehört , so rief ec dem Manne
zu, er möge ihm , wenn er ein solches Wundermittel besitze' seinen
Kranken heilen . „ Man bringe ihn her !" antwortete der C - ar-
laran . Die Menge , welche sich versammelt hatte , gaffteneugierig.
Der Sterbende wurde mit Mühe auf den Wagen gebracht ; Der
Charlatan fragte ihn , erhielt aber keine Antwort . Da tröpfelte
er ihm einige Tropfen seines Balsams auf die Zunge und sagte:
„stebe auf !" — „ Ich kann nicht gehen, " antwortete der Kranke.
(Allgemeines Staunen .) Der Charlatan gab ihm noch etwas von
seinem Elixir und der Kranke stand auf . — „ Da , nimm das Fläsch¬
chen, eS wird Dich vollends gesund machen " — „ Ich kann die
Arme nicht regieren . " Er erhielt zum dritten Male einige Tro¬
pfen . Da fiel der Fremde seinem Reiter um den Hals und das
Volk jubelte mit . Der Charlatan krönte sein gutes Werk dadurch,
daß er für den Unglücklicken bat , der bald ein ansehnliches Sümm¬
chen zusammen bekam. Wir brauchen nicht hinzuzusetzen, daß der
Charlatan ebenfalls ein gutes Geschäft macht , denn jedermann
kaufte von dem Wundertranke . Einige Tage darauf besuchte der
Wirth einen Markt in einem andern Städtchen , und wunderte
sich nicht wenig , dort dieselbe Geschichte sich wiederholen zu sehen,
mit dem Unterschiede, daß dort der Charlatan den Kranken und
der ehemalige Kranke den Charlatan spielte. Der Wirth zeigte
an , was ihm begegnet war , und die beiden Künstler wurden an
einen Ort gebracht , wo sie Zeit haben werden , — über ein neues
Mittel nachzudenkcn.
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(Man schreibt aus  Toulouse ;) Hier hat sich ein seltsa-
mer Vorfall ereignet . Man hatte eben den Sarg des ehemaligen
K . Prvkurators re., Hrn . Segny . in das Grab hinabgclaffen , als ein
Unbekannter sich durch die Menge drängte , in das Grab sprang,
aus dem Sarg rinKästche » nahm und damit aus dem Grabe wie¬
der heraussteigen wollte . Die Anwesenden waren über diese kecke
That so bestürzt , daß Niemand den Mann festzunehmen befahl.
Endlich sprangen aber doch die Todlcngräber in das Grab , in
dem nun ein Kampf um das Kästchen entstand , das , wie man sah,
Papiere und ein anderes weißes Kästchen enthielt - Die Polizei
verhaftete den Dieb , der Jnstruklionsrichier verhörte ihn aber er
weigerte sieb bestimmt , eine Antwort zu geben. Selbst die ver¬
trauten Freunde des Verstorbene » wußte » nicht , daß in dem Sarge
sich ein Kistchen befinde. Um dies nicht wieder stehlen zu lassen,
hat man den Inhalt desselben verbrannt , und nur die Asche in
demselben bcigesetzt. Was den Fremden , den Niemand kennt, der
anständig gekleidet war , eine weribvollc goldene Uhr und Gold¬
münzen bei sich hatte , zu dieser auffallenden That bewogen hat,
weiß man nicht . Er soll sich Amedee de Meilhan nennen.

Bei dem Festungsbau in Paris verlangten 600 Arbeiter ei¬
nen höher» Taglohn . Dl « Regierung aber verwilligte ihn nicht,
sondern - ab ihnen den Abschied und nahm 600 andere Arbeiter an.
Als diese ihre Arbeit beginnen wollten , standen die abgedankten
mit Waffen davor und droheen jeden umzubringen , der eine Hand
anlegte . Zuletzt kam man überein , daß die alten und die neuen
um den alten Lohn fortarbeiten sollten.

(Hohes Alter . ) Am t . März starb in Prag eine ior
Jahre alte jüdische Matrone , die in ihrem ganzen Leben nie krank
war , und eine Nachkommenschaft von i »5 Individuen (Söhne,
Töchter , Enkel »nd Urenkel - hinterließ . Seit fünf Jahren kam
sie nicht aus dem Zimmer , und zwei Jahre vor ihrem Tode ver¬
lor sie das Augenlicht . Ihr ältester Sohn tst 7s Jahre alt . Die
Alte hieß Zerl Liberls.

Bei Meersburz war am 16. März der Bobenste , so weit
das Auge sehen konnte , zugefroren und die Schiffe mußten sich
durch das Eis Bahn brechen, während die Nacht , hindurch und
auch am Morgen der Thermometer 4 Grad Wärme gezeigt hatte.
Tags darauf wiederholte sich diese Erscheinung . — In Utrecht
hatte man am >7. ein starkes Gewitter und der Blitz schlug in
einen Baum . Am ig . war ein Gewitter in der Nähe von Na¬

gold . Am 2». stellte sich das erste Gewitter mit Regen und Hagel
in Stettin  ein . — In der Nähe von Cherbourg soll am Hellen
Tage ein feuriges Meteor vom Himmel gefallen seyn , ein HauS
in Brand gesetzt und cingcäschert haben.

(Eingesendet .)

Erwiederung auf die Einsendung der Nagel¬
probe in Nro . 25 d. Bl.

In dem Ort der Nagelprobe thut man zwar die Schuldigkeit!

Das ist richtig , doch nicht wichtig , ist der Ausdruck jener Zeit;

Solls sich's räumen , wie 's gegeben , kenn ich keine gscheidte
Leut,

In der Poesie zu leben , muß ein andrer Mann geschcidt,

Besser schreiben , besser lesen ; ausdrucksvoller sich bemühn,

Daß dem Publikum zu Ehren , keine dumme Sachen blüh,,.

100 machen in der Gegend , ist ein Brauch so um und um,

Doch wer kann es mir verdenken ; wenn ich sage eselsdumm

Ist die Annos,  die gelesen , in dem Blättle ohne längst,
Siehe Nro . 25 findet sich der dumme Sinn . —

Habe blos meine Schuldigkeit gethanü!

Dcßwcgen ganz ruhig ! — ! — !

Wöchentliche Frucht - , Fleisch - , Brod - und Victualicn - Preise.
In Nagold,  am 3 . April 1841.

Frucht -Preise. st. kr. st. kr. st kr. Brod -Tare. kr . ! Fleisch -Tare. kr. Allerlei Victualien. kr.
Neuer Dinkel 1 Schsi. 4 40 4 36 4 20 8 Pfund schwarz Ochsenflcisch i Pfund 7 Rindsschmalz 1 Pfund 20
Kernen . . - - 9 30 — — — — Brod kosten 16 Rindfleisch . — — 6 Schweineschmalz — — >8'
Hader . . - - 3 48 3 32 3 23 4 Pfund Kernen- >Kalbflciscd . -- - - 6 Butter . . . — — 14
Gersten . — - 5 36 5 28 5 20 brod kosten 9 Hammelfleisch — — 0 Lichter gegossene — — 22
Mühlfrucht — 6 40 6 33 6 8 der Weck zu y Schweinefleisch mit Speck 8 — gezogene — — 20
Roggen . .
Bohnen . .

1 Sri 52
48

43
43

36
44

Loch kostet . 1 Schweinefleisch ohne — 7 Seife . . . — — 15

Erbsen . . 1 8 — —
Wicken — 56 _ 52 — 43
Linscngerste —. — — —

Unter verantw . Redaktion gedruckt und verlegt von F . W . Bischer.
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